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Klimawandel verändert Tourismusströme  – Wettervorhersagen beeinflussen Urlaubsplanung
Wer in den Urlaub fährt will wissen, wie das Wetter wird – und bei schlechtem Wetter wird oftmals ein anderes Urlaubsziel auserkoren. Am dritten Tag des 6. ExtremWetterKongresses wurden Zusammenhänge zwischen Wetter und Klima auf der einen und dem Tourismus auf der anderen Seite erläutert und diskutiert. Konsens herrschte darüber, dass diese Faktoren in direkter Abhängigkeit zueinander stehen.
Hamburg, 14.04.2011 – Der Tourismus hat eine relevante Stellung in der heutigen Industrie und Gesellschaft und sowohl das Wetter, als auch das Klima in einem Land sind heutzutage wichtige Auswahlkriterien für Urlauber. Zu diesem Ergebnis kamen Inge Niedek, Leiterin der ZDF-Wetterredaktion, Volker Popp, Bürgermeister vom Timmendorfer Strand und Prof. Dr. Andreas Matzarakis vom Meteorologischen Institut der Universität Freiburg. 
Volker Popp betonte in seinem Vortrag, dass die aktuelle Wettervorhersage an Schleswig-Holsteins Küstenorten in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen habe. „Das liegt vor allem an den Rahmenbedingungen. In den 70er Jahren betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer eines Urlaubers noch zwölf Tage, mittlerweile ist sie in Schleswig-Holstein bis auf 4,2 Tage zurückgegangen“, sagte Popp. Der Tourist plane seinen Urlaub heute wesentlich kurzfristiger und eine positive Wettervorhersage steigere die Motivation einer Buchung um ein Vielfaches. „Wir sind uns bewusst, dass die allgemeinen Witterungsbedingungen nicht immer Anlass geben, eine positive Vorhersage zu treffen. Besonders ärgerlich wird es allerdings, wenn die Wettervorhersage an wichtigen Terminen wie Ostern oder Pfingsten deutlich von dem tatsächlichen Wetter abweicht“, so Popp. Schleswig-Holstein versuche dies mit multimedialen Ergänzungen aufzufangen, um partiell mit Wetterexperten eine Aussage für die jeweilige Region treffen zu können. Auch auf das Urlaubsverhalten der arbeitenden Bevölkerung ging Popp ein: „Die vielfältigen Möglichkeiten werden auch in Zukunft eine immer größere Rolle bei der Urlaubsplanung spielen – mittlerweile gibt es bereits einige Strandkörbe mit integriertem WLan-Anschluss“, resümierte Popp. 
Inge Niedek ging in ihrem Vortrag „Darf es noch ein Grad mehr sein?“ auf die Problematik zwischen dem Wunschwetter der Urlauber und dem tatsächlichen Wetter ein. Palmen an der deutschen Küste oder Temperaturen wie am Mittelmeer, so die Diplom-Meteorologin, seien ein Traum, der auch mit der Klimaerwärmung keine Realität werde. Sie konstatierte, dass es schwierig sei, allen das vermeintlich richtige Wetter zu präsentieren: „Die Frage, die im Raum steht, ist: Welches Wetter wünschen sich die Urlauber? Welches die Reiseveranstalter? Und welches die Urlaubsorte selbst?“, so Niedek. Das Wetter sei sehr komplex und häufig regional so unterschiedlich, dass es kaum möglich ist, es im Wetterbericht entsprechend detailliert widerzugeben. Das Ergebnis ihres Vortrags fiel eindeutig aus: „Für einen seriösen Wetterbericht bleibt das Wunschwetter ein Wunsch.“ 
Schließlich betonte auch Prof. Dr. Andreas Matzarakis von der Universität Freiburg, dass es eine direkte und indirekte Abhängigkeit des Tourismus von den klimatischen Bedingungen gebe. Zum einen, so die ersten Ergebnisse des interdisziplinären Verbundprojekts KUNTIKUM (Klimatrends und nachhaltige Tourismusentwicklung in Küsten- und Mittelgebirgsregionen in Deutschland), nehme in den Sommermonaten die Schwüle zu, zum anderen verringere sich im Winter die Schneesicherheit. Außerdem sei davon auszugehen, dass Faktoren wie der Kältestress in Zukunft abnehmen werden. Was auf den ersten Blick positiv erscheint, könne sich durchaus als negative Auswirkung herausstellen, so Matzarakis: „Gerade für Winterurlauber und Wintersportler sind tiefe Lufttemperaturen als Voraussetzung für Schneesicherheit sehr wichtig.“ Alle Daten und Ergebnisse, die Matzarakis präsentierte, gelten bis 2050. In seinem Fazit hielt er fest, dass sowohl die Tourismusindustrie als auch die Urlauber flexibler werden müssen, vor allem in Bezug auf die wettertechnischen und klimatischen Veränderungen des jeweiligen Reiseziels. Urlauber sollten sich darüber bewusst werden, dass im Süden nicht immer nur schönes und warmes Wetter im Urlaub herrsche und im Skiurlaub auch nicht immer die erwarteten Schneeverhältnisse. „Ich möchte jedoch keine Gewinner- oder Verliereraussage treffen. Denn Gewinner können durch extreme Wetterereignisse auch  ganz schnell zu Verlierern werden.“ 
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